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Ich1 Es gab einmal eine Zeit, da hatte niemand 
ein Handy oder Smartphone. Selbst der reichste 
Mensch auf der Welt hätte nur träumen können 
von so einem Apparat, mit dem man Musik hören 
kann und Fotos machen und Nachrichten 
verschicken und bekommen und Filme schauen 
und im Lexikon lesen und ... und ... und … 
Vielleicht hätte ein 
Multimilliardär eine 
Milliarde bezahlt für 
so ein Zauberding, 
aber: Das gab es 
einfach nicht. Es gab 
auch nicht Netflix oder 
Amazon Prime oder 
Spotify. Die Musik 
kam aus dem Radio. 
Im Fernsehen gab es 
drei Programme, 
meistens für 
Erwachsene oder 
kleine Kinder. Wenn 
mal ein toller Film 
kam, dann meistens 
um 23.00 Uhr. Und 
den konnte man nicht 
mal aufnehmen, weil 
es keinen 
Videorecorder gab 
und eine Mediathek 

Vieles gab es noch nicht.  
  

Immerhin hatte man aber da schon Kassettenre-
corder, mit denen man ein Stück von den Beatles 
oder The Who aufnehmen konnte aus dem Ra-
dio: Mikrofon aufbauen und dann auf record drü-
cken. Die Tonqualität war bescheiden, aber man 

hatte es „im Kasten“ und konnte 
es jetzt so oft hören, wie man 
wollte. Für eine Langspielplatte 
musste man sparen. Diese wun-
derschönen schwarzen Schei-
ben kosteten relativ viel Geld. 
Aber damit besaß man auch ei-
nen Schatz: das tolle Cover, 
echte Kunst oft, verglichen mit 
den mickrigen CD-Hüllen oder 
beim Streaming, wo du gar 
nichts mehr zum Anfassen und 
als Schatz ins Regal zu stellen 
hast. Waren das schreckliche 
Zeiten? Arme Zeiten? Unvorstell-
bar arm im Vergleich zu heute, 
wo dir die ganze Welt offensteht, 
das Schöne, das Begehrens-
werte, natürlich auch der ganze 
Dreck, den es da gibt? Na ja, ich 
weiß nicht. Verzichten möchte 
ich auf mein Smartphone natür-
lich auch 

nicht mehr, auf Wikipedia, Youtube, WhatsApp, 
Instagram und immer die frischesten Nachrich-
ten, lange bevor die gedruckte Zeitung vor der 
Tür liegt. 

  
Aber irgendwie war alles kostbarer, als es das 
nicht für billig oder umsonst gab. Wenn ich an die 
unzähligen Fotos denke, die auf meinem iPhone 
gespeichert sind – so viel Schrott dabei – lobe 
ich mir doch den alten Film mit 36 Bildern – da 
hat man überlegt, bevor geknipst wurde und hin-
terher die besten in ein Album geklebt. Und die 
Langspielplatte von Pink Floyd mit dem brennen-
den Mann drauf habe ich immer wieder in die 
Hände genommen und betrachtet und geliebt … 
Die hat mich glücklich gemacht. 

                                                 
1 Gerhard Zinn in: Werkstatt Andachten 3/22, S. 108 

  
Fürs Erntedankfest gibt es eine berühmte Ge-
schichte mit grausamer Pointe. Ein reicher Mann 
hat so viel Getreide geerntet, dass er die alte 
Scheune abreißen musste und neue bauen.  
 
14.000 Titel auf dem Handy gespeichert, Fotos, 
Videos ohne Ende, 2 Terabyte Festplatte mit wer 
weiß was vollgeknallt. Und dann? 
 
Der reiche Mann lehnt sich in seinem Sessel zu-
rück, sagt: Aaaah, meine liebe Seele, Vorrat für 
viele Jahre. Aber leider, das ist die fiese Pointe. 
Aber er kommt nicht dazu, das zu genießen 

Konzentration aufs Wesentliche.  
 (5-Minuten-Andacht für Ihr Päuschen) 

Konzentrier' dich aufs Wesentliche 



 

 
4 

 

Er stirbt. Herzinfarkt? Schlaganfall? Egal. Toter 
Mann und Speicher voll Zeugs. 
 
Wenn es eine Moral von der Geschichte gibt: Er 
hätte sich besser auf das konzentriert, was er 
liebt. Was ihn wirklich glücklich gemacht hat. Die 
kostbare LP statt der zigtausend Schrott-Titel im 
Getreidespeicher. Die Freunde, das wahre Le-
ben, der Versuch, ein netter Mensch zu sein. 
Die Bibel nennt das „Reich sein bei Gott“. Ich 
sage: Konzentrier dich aufs Wesentliche. 

 
 
 Bibel nennt das „Reich sein bei Gott“. Ich2 sage: 
Konzentrier dich aufs Wesentliche.  
 
 

  

 

 
Gerhard Zinn 

 
 

                                                 
2 Gerhard Zinn in: Werkstatt Andachten 3/22, S. 108 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der reiche Kornbauer1 
 

Und er sagte ihnen ein Gleichnis und 
sprach: Es war ein reicher Mensch, 
dessen Feld hatte gut getragen. Und 
er dachte bei sich selbst und sprach: 
Was soll ich tun? Ich habe nichts, wo-
hin ich meine Früchte sammle. Und 
sprach: Das will ich tun: Ich will meine 
Scheunen abbrechen und größere 
bauen und will darin sammeln all mein 
Korn und meine Vorräte und will sa-
gen zu meiner Seele: Liebe Seele, du 
hast einen großen Vorrat für viele 
Jahre; habe nun Ruhe, iss, trink und 
habe guten Mut! Aber Gott sprach zu 
ihm: Du Narr! Diese Nacht wird man 
deine Seele von dir fordern; und wem 
wird dann gehören, was du angehäuft 
hast? So geht es dem, der sich 
Schätze sammelt und ist nicht reich 
bei Gott. 
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Hopfen und Malz – Gott erhalt's –  der Trink-
spruch lässt sich angeblich seit dem 
16. Jahrhundert belegen. In ihm schwingt 
unterschwellig noch die Furcht vor Missern-
ten mit. Sicherten doch ausreichend Brau-
gerste und Hopfen lange Zeit manch bäuer-
liche Existenz. Das tat selbstverständlich 
auch und besonders der Wunsch nach gesi-
cherter Qualität dieser Grundzutaten. Dabei 
freilich setzt der launige Vers jedoch Pilze 
mit dem charmanten Namen Saccharomy-
ces, will sagen, Hefen voraus - und: Wasser. 
Und Wasser eben bildete einen der Beweg-
gründe, gerade hier eine Brauerei aufzu-
bauen, deren Namen im Seniorenzentrum 
der AWO Altes Brauhaus zur Nette 
fortlebt. Die Kontraktion von Präposition 
und Artikel, also zu-der = zur gibt die Lokali-
sierung. Und tatsächlich liegen die alte 
Brauerei, wie heute das Seniorenzentrum, 
etwas oberhalb des Unterlaufs der Nette. 
Parallel zum Eifelflüsschen fließen unterir-
disch Wasseradern. Eine davon wird in die 
Nette abgeleitet. Eine andere, einfach ge-
fasst, findet sich in der Nähe des Senioren-

zentrums.  
Auch im Bereich der Nette-Brauerei hatte 
man eine solche Wasserader durch einen 
Brunnen erschlossen. Lange Zeit entnahm 
man aus ihm Brauwasser. Noch später 
konnte man das Wasser durch den im Hof 
befindlichen Schacht kräftig rauschen hö-
ren.  Die Lage war also für eine Brauerei 
günstig. Doch wirklich mit ausschlaggebend 
für eine Brauerei war ein anderes Wasser: 
der Rhein. Denn: In der Zeit vor der Einfüh-
rung der Kältemaschine, der weltberühmten 
Linde, musste untergäriges Bier mit Hilfe 
von Natureis kühl gelagert werden. Als bes-
ter Ort dafür wurden die aufgelassenen Nie-

                                                 
3 Idealansicht um 1900. Repro Sammlung. Busch 

dermendiger Basaltbrüche des Untertage-
baues ausgemacht. Um von der rechten 
Seite dorthin zu gelangen, musste man 
über den Rhein. Das aber war, wird einmal 
vom Fährgeld abgesehen, witterungsab-
hängig, bei Nebel, Eisgang oder Hochwas-
ser erschwert oder zeitweise unmöglich. 
Ein Umstand, der es nicht zuletzt dem Neu-
wieder Handel erschwerte, den linksrheini-
schen Raum und die Eifel zu erschließen. 
Hinzu kam, dass Bier gesünder als Brannt-
wein galt, dessen Missbrauch aufgrund der 
Arbeitsbedingungen in den aufkommenden 
Industrien beklagt wurde; so empfahl die 
Fürstlich-Wiedsche Regierung die bereits 
1802 gedruckte Schrift des preußischen 
Arztes Hufeland Über die Vergiftung durch 
Branntwein in die Lesebücher einzuheften 
und mit den Schulkindern regelmäßig 
durchzugehen. Bier bildete also gewisser-
maßen 3 einen Zukunftsmarkt. Womit wir 
wieder bei der Gründungsgeschichte der 
BRAUEREI ZUR NETTE, auch 
NETTE BRAUEREI oder kurz die NETTE 
sind. Denn sie ging von der rechten Rhein-
seite aus, von Neuwied. Die Gründerper-
sönlichkeiten sind Joseph Gieser und Ja-
kob Bubser.  
Der aus Württemberg kommende Jo-
seph Gieser hatte in Neuwied 1793 die 
Brauerei der Brüdergemeine übernommen 
und 1842 einen Zweigbetrieb in Niedermen-
dig eingerichtet. Zusammen mit seinem 
Neffen Johann Joseph gen. Jean, auch 
Gieser Junior genannt, machte er sich 1849 
mit einer kleinen Brauerei in Neuwied 
(Marktstraße 4) selbstständig und gründete 
bald ebenfalls eine in Mendig. Neuen Ver-
fahren gegenüber aufgeschlossen, inves-
tierte er in Kühltechnik, baute während der 
späten 1870er Jahre in Weißenthurm auf 
dem Gelände, dort wo heute Einkaufszent-
rum und Seniorenzentrum stehen, eine 
neue Brauerei. Er gab den Standort Mendig 
auf. Es war nicht die einzige Weißenthur-
mer Brauerei. Denn: der ebenfalls für die 
Neuwieder Brüdergemeine tätige Braumeis-
ter Jakob Bubser hatte sich unternehme-
risch betätigt und eine der ersten rechts-
rheinischen Bimssteinfabriken gegründet. 

Zur Geschichte der Nette-Brauerei 
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Diese Fabrik tauschte (!) er 1870 gegen die 
an der Weißenthurmer Brückenstraße, 
heute Fährstraße 4, gelegene Kleinbrauerei 
des evangelischen Unternehmers Remy.  
Als Joseph Gieser Junior 1896 kinderlos 
starb ─ Sohn Julius war 1895 im Rhein er-
trunken ─, gelang es Bubser, die Brauerei 
Gieser aufzukaufen. Von da an firmierte 
also die ursprüngliche Gieser'sche Brauerei 
unter dem Namen J.  BUBSER-BRAUE-
REI ZUR NETTE. An Jakob Bubser erinnert 
noch die kleine Jakob-Bubser-Straße.  Ja-
cob Bubser verstarb 1901. Seine Grablege 
ist auf dem Friedhof der Neuwieder Brüder-
gemeine erhalten. Noch eine weitere 
Erinnerung ist mit 
dem Namen 
Bubser verbunden. 
Der aus Ostpreu-
ßen stammenden 
Braumeister 
Ernst Reich heira-
tete 1912 
dessen Tochter Eli-
sabeth. So Brauer-
eidirektor gewor-
den, war er es, der 
1935 ein Nazipla-
kat abhängte und 
sich mit seiner Fa-
milie und Brau-
meister Hans Arp 
schlimmsten De-
nunziationen und der Gestapo-Überwa-
chung ausgesetzt sah. Ein für Weißenthurm 
wohl seltenes Beispiel an Zivilcourage. 
Brauereitechnisch unter den Nachfolgern 
Bubsers bis 1972 stetig weiterentwickelt, 
nahm die NETTE alsbald mit bis zu 270 Be-
schäftigten eine bedeutende Stellung inner-
halb der regionalen Brauwirtschaft ein.  Am 
Rhein zwischen Bingen und Neuss, Alten-
kirchen im Westerwald und dem Nürburg-
ring in der Eifel konnte man NETTE-Biere, 
vorwiegend das Pils, finden. Eine beson-
dere Stellung nahm der prestigeträchtige 
Export nach den USA, besonders nach Chi-
cago, Detroit und San Francisco ein. Und 
ab und an ging eine kleinere Lieferung 
selbst nach Moskau. Noch 1974 wurden 
348.000 Hektoliter Bier gebraut. Wie viele 

                                                 
4 Quellennachweis auf Wunsch beim Verfasser. Grund-
sätzlich verwiesen sei auf den Ordner BRAUEREIEN, 
Sammlung. Busch, Stadt Wthurm. Herrn Helmut Schmiel, 

größere Brauereien bildete auch die 
NETTE-BRAUEREI sozusagen einen eige-
nen kleinen „Kosmos“ mit betriebsbedingt 
notwendigen Handwerkstätten wie z.B.  Kü-
ferei, Schreinerei, Schlosserei, Auto-, 
Elektro- und Malerwerkstatt, Tankstelle. Üb-
rigens wurden in der unmittelbaren Nach-
kriegszeit die örtlichen Gaststätten durch 
batteriebetriebene Lastwagen beliefert. Be-
sonders aber die Betriebsküche erwies sich 
während des Wiederaufbaues nach 1945 ─ 
die NETTE war durch Bomben am 1. Ja-
nuar 1945 schwerstens getroffen ─   als se-
gensreich, die Wuueschtsop war in jener 
schweren Periode begehrt. Dazu sei be-

merkt, dass man 
auf dem Brauerei-
gelände lange Zeit 
Schweine und 
Hühner hielt. Als 
nach mehrmaligem 
Wechsel der Ei-
gentümer die Brau-
erei stillgelegt 
wurde, waren Be-
legschaft und Ehe-
malige tief betrof-
fen. Der Verfasser 
erinnert sich noch 
gut, wie ihm 1988 
nach der Spren-
gung des Kom-
paktsudhauses 

mitten auf der Andernacher Hochstraße ein 
alter Brauereifahrer, längst Rentner, mit 
Tränen in den Augen begegnete: „Jung', die 
ha'n die Nette platt gemacht!“ Heutzutage 
existiert NETTE-Pils noch als Marke und 
wird in Koblenz gebraut. 
Und so hält das oben abgelichtete Senio-
renzentrum der AWO die Erinnerung an 
eine Brauerei wach, die manchen Weißen-
thurmern ein Stück Heimat war. Ob derglei-
chen, wenn auch unter so gänzlich verän-
derten Vorzeichen, für das auf ca. 
8000 Quadratmetern mit Hilfe des Karls-
berg-Verbundes gebauten und 1999 eröff-
neten Seniorenzentrum Altes Brauhaus zur 
Nette gelten kann, gilt, gelten wird ─ es 
bleibt inständig zu hoffen.  

Dirk Hamann4  

Weißenthurm, sei für manche Hilfestellung herzlich ge-

dankt. 
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Der obige Artikel über die Geschichte einer 
Brauerei findet sich in keinem traditionellem 
Gemeindebrief. Denn er informiert nicht 
übers Gemeindeleben. 
Doch unser Gemeindebrief ist eine Rund-
schau. Ihre Redaktion schaut sich immer 
mal wieder um in der Gemeinde und ihrer 
Umgebung danach, was zu ihrem Lesen er-
muntern könnte. Diesem leserfreundlichen 
Blick kommt entgegen, daß Dirk Hamann 
zur Redaktion gehört. Dies ermöglicht uns 
mit dem Artikel „Zur Geschichte der Nette-
Brauerei“ die Rubrik Lokalhistorisches in 
„DER PAUL“ aufzunehmen. Er wird folglich 
immer mal wieder einen Artikel zur Ge-
schichte Weißenthurms enthalten. 
Möge dies die Lust am Stöbern im Gemein-
debrief steigern und so die Wahrnahme der 
Gemeindenachrichten unterstützen. 
 

Pfarrer Rademacher 
 

Wenn Feuerwehrleute gerufen werden, sind 
andere in Not. Was sie am Einsatzort 
erwartet, ist allzu oft 
eine Grenzerfahrung, 
die nur schwer zu 
verarbeiten ist. 
 
Feuerwehr und 
Seelsorge 
 
Feuerwehrfrauen und 
Feuerwehrmänner 
kommen immer wie-
der zum Einsatz, 
wenn der Rahmen 
funktionierender Nor-
malität verlassen 
wird. Mit großer tech-
nischer Professionali-
tät erledigt man als Einsatzkraft dann seine 
Aufgabe,  
- für die man seine Bereitschaft erklärt hat, 
- für die man ausgebildet wurde, 
- die man trainiert hat, 

- ohne die eine erfolgreiche Arbeit nicht 
möglich ist, nämlich den Betroffenen in Not 
zu helfen. 
Und doch lässt sich einiges so einfach nicht 
wegstecken. 
 
Die psychischen Belastungen können sehr 
vielfältig sein, zum Beispiel Schwerverletzte 
oder Tote zu sehen, Menschen schreien 
und weinen zu hören, verbrannte Men-
schen zu riechen, Verletzungen zu berüh-
ren oder sich ungewollt mit den Betroffenen 
zu identifizieren: „Wie ginge es mir, wenn 
mein Familienmitglied hier gestorben 
wäre?“.                            
 Es wird in der Regel kaum möglich sein, 
sich als Feuerwehrmitglied solchen Situati-

onen dauer-
haft zu entzie-
hen. Bloße 
Vermeidungs- 
oder Verdrän-
gungsstrate-
gien helfen 
meist nur 
kurzfristig und 
verhindern, 
dass Verhal-
tensweisen zu 
einer wirkli-
chen Verar-
beitung sol-
cher Grenzer-
fahrungen ent-

wickelt werden. 
 
Hier kommt dann der „Feuerwehrseelsor-
ger“ ins Spiel.  

Lokalhistorisches. 
Neue Rubrik in „DER PAUL“ 

 

Vorbereitet sein 
(Seelsorge in der Feuerwehr) 
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Als Feuer-
wehrseel-
sorger bin 
ich ein akti-
ves Mitglied 
in der Feu-
erwehr. Ich 
kenne die 
Strukturen 
und die Ein-
satztaktik, 
verstehe 
den Ablauf 
eines Ein-
satzes, kann 
mich an der 
Einsatzstelle 
sicher bewe-
gen und 
baue durch meine Präsenz bei den Einsatz-
kräften ein persönliches Vertrauen auf. 
Durch die Einbindung in Ausbildung, Ein-
satz und Nachsorge bei belastenden Ereig-
nissen erreiche ich, dass das Thema „seeli-
sche Belastungen“ bewusst angesprochen 
und zu einem offenen Umgang angeregt 
wird, auch weil persönliche Belastungen als 
etwas Normales akzeptiert werden. 
 
Natürlich bedeutet das für mich als „Seel-
sorger in der Feuerwehr“ die Pflege eines 
verlässlich funktionierenden persönlichen 
Netzwerkes, damit im „Ereignisfall“ Gefühle 
von Überforderung, Angst und Verunsiche-
rung und allein damit zurechtkommen zu 
müssen, eben nicht im Ergebnis zu Verein-
zelung und Einsamkeit führen.  
 
 
Deshalb ist es so wichtig, den Wert persön-
licher Bindungen in der Kameradschaft 
stets zu fördern und bewusst zu pflegen. 
Denn wer sich in einem sicheren Bindungs-
gefüge erlebt, entwickelt Selbstvertrauen 
und Selbstachtung und beginnt nicht, nach 
einem Misserfolg, an sich zu selbst zu zwei-
feln, weil die anderen damit besser zurecht-
kommen.  
 
Außerhalb von Einsätzen und Nachberei-
tung sieht man mich als „Feuerwehrkame-
rad und Seelsorger“ regelmäßig bei der 
Kontaktpflege mit benachbarten Feuerweh-
ren, in der Mitwirkung von Schulungsveran-

staltungen, im 
speziellen 
Kompetenzbe-
reich der Seel-
sorge und 
Stressbearbei-
tung als auch 
bei der beson-
deren Gestal-
tung von Got-
tesdiensten.  
 
Darüber hin-
aus engagiere 
ich mich, im 
Betreuerteam 
der Feuer-
wehr, um den 
Nachwuchs in 

der Jugendfeuerwehr. 
 
 
 
So eingebunden in die Feuerwehr nehme 
ich als „Feuerwehrseelsorger“ eine wich-
tige Funktion wahr und bringe die Beglei-
tung und Seelsorge dorthin, wo sie ge-
braucht wird, zu den Kindern und Jugendli-
chen als auch zu den Frauen und Männern 
der Feuerwehr. 

Rainer M. Gotter,  
Schönstätter Marienbruder,  

Feuerwehrseelsorger 
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Kinder und Jugendliche für den Glauben zu 
begeistern, ist eine Herausforderung. So 
vielfältig wie ihre Lebensweisen, sind auch 
die Arten, ihnen zu begegnen. Diese spezi-
elle Seelsorge soll Jugendliche Gott spüren 
lassen. 

 

Jugendpastoral ist der Oberbegriff für alles 
kirchliche Handeln, der sich auf Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene bezieht. 
So vielfältig und dynamisch Lebenswelten 
und -realitäten junger Menschen in 
Deutschland sind, so komplex und differen-
ziert sind auch die Angebote.                   
Oft ist da pure Begeisterung, wenn Leben 
und Glauben eng aufeinander bezogen 
sind. Oft ist das Verhältnis junger Men-
schen zu Glaube und Kirche aber auch vol-
ler Spannung. Im Unterschied zu anderen 
Begriffen – wie beispielsweise Jugendseel-
sorge – macht "Jugendpastoral" deutlich: 
Es geht um den ganzen Menschen, um 
seine geistliche, geistige, aber auch körper-
liche und emotionale Entwicklung. Und: In 
der Jugendpastoral handeln junge Men-
schen selbst – sie sind nicht nur "Empfän-
ger", sondern auch verantwortliche Träger 
der Jugendpastoral. 

Die Arbeitsbedingungen müssen stim-
men, damit sich Jugendliche engagie-
ren. 
 
Übergreifende Ziele, Kirchliche-Strukturfor-
men oder Ideologien spielen für Jugendli-
che heute keine Rolle mehr. Aussage eines 

Jugendlichen: „Gott ist ein Gott des Lebens. 
Na und? – Schön“.  
Vereinsmeierei, Prestigediskussionen und 
Imagekampagnen ernten bei ihnen Kopf-
schütteln und Ablehnung. Jugendliches En-
gagement vor Ort, in der Gemeindearbeit, 
muss handfeste Ziele verfolgen und ihnen 
persönlich etwas bringen. Denn junge Men-
schen beobachten ihre Umwelt genau unter 
dem Aspekt, wo sich Chancen für sie öff-
nen und wo sie sich sinnvoll einbringen 
können. 
Bietet ihnen der Wohnort, die Kirchenge-
meinde nur Aufgaben, die vielsagend klin-
gen, aber keine wirkliche Bedeutung haben, 
können sie schnell die Lust an der Mitarbeit 
verlieren. Junge Menschen wollen ernst ge-
nommen werden und echte Verantwortung 
übertragen bekommen. Ihr Handeln muss 
klare Ziele verfolgen und Effekte zeigen, für 
die sie auch selber geradestehen müssen, 
wenn einmal etwas schiefläuft. Ebenso er-
warten sie bei Erfolg entsprechende Aner-
kennung und Wertschätzung zu erfahren. 
 

 
 
In der Jugendpastoral immer am Ball! 
 
Wer einen „Draht“ zu Jugendlichen und Kin-
dern hat, kennt meist deren aktuelle Situa-
tion in deren Familie, Freundeskreis, 
Schule, Studium, Arbeitsplatz und kann die 
Perspektiven der Kinder und Jugendlichen 
nachvollziehen.  
Dieses Wissen über den anderen, ge-
schieht meistens und sehr aktuell, durch 
das Aktivsein im Internet, das heißt Mitglied 

Kirchliche Jugendarbeit - eine Herausforderung  
(Seelsorge mit Jugendlichen) 
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zu sein in Chatrooms, also Kommunikati-
onsfenstern im Internet.  
Die Welt und meine Welt wird dabei, für die 
Kinder und Jugendlichen, immer offener 
und grenzenloser. Bedingt dadurch gibt es 
aber auch immer weniger klare Orientierun-
gen. Wer dafür ein Gefühl entwickelt hier 
Wachsam zu sein und die Probleme der 
jungen Menschen zu erkennen, wird viel 
leichter in der Lage sein, sie zu verstehen 
und Angebote bzw. Lösungen im Sinne der 
Kinder und Jugendlichen zu suchen und zu 
finden.    

 
Jugendpastoral, wie ich sie als Schönstätter 
Marienbruder in der kirchlichen Jugendar-
beit erlebe, findet nicht losgelöst von gesell-
schaftlichen Entwicklungen statt. Die Ju-
gendlichen erwarten von mir als Ansprech-
person Begleitung und Hilfestellungen, aber 
auch Glaubwürdigkeit in meinem Handeln. 
Ich muss, wenn ich mit jungen Menschen 
arbeite, von mir selber wissen, was ich mit 
meinem Engagement erreichen will und 
was mich persönlich dazu motiviert. Denn 
wer kirchliche Jugendarbeit anbietet, der 
kann nur auf dem Hintergrund des Bildes 
von heutiger Jugend und Gesellschaft agie-
ren, wenn man sich das persönlich, Tag für 
Tag, immer wieder bewusstmacht.                      
Denn je mehr Wissen ich über die Jugend 
und ihre gesellschaftliche Situation habe, 
desto besser und angemessener kann ich 
in der Jugendpastoral darauf reagieren.  

Wer dagegen die Seelsorge mit Kindern 
und Jugendlichen, nur aufgrund seines Hin-
tergrundes der persönlichen Kindheitserin-
nerungen und – eindrücke versucht zu be-
gleiten, der wird die jungen Menschen mit 
Eindrücken und Erfahrungen belegen, mit 
denen sie nichts oder nur weit entfernt et-
was anfangen können. 
Um eine starke Jugendarbeit, auch in der 
Gemeinde, zu organisieren, ist der stän-
dige, ja fast tägliche Austausch mit den Kin-
dern und Jugendlichen heute das wichtigste 
Mittel zum Zweck, weil ohne Austausch die 

Arbeit in kürzester Zeit be-
endet ist. 
 
Ein zweites Zuhause 
schaffen 
 
Die entscheidende Voraus-
setzung um bei Kindern 
und Jugendlichen, auch 
über das kirchliche Arbeits-
feld hinaus, gefragt zu 
sein, ist Verständnis für die 
Situation der Kinder und 
Jugendlichen zu haben 
und durch mein Einfüh-
lungsvermögen in ihre Le-
bensperspektive, ihre Ar-
beit und ihre Aufgabe sie 
persönlich anzusprechen, 

zu fördern und zu fordern.                                                                  
Gerade in der kirchlichen Jugendarbeit, wo 
wir sehr nah am Menschen sind oder sein 
wollen, kann ich den Einzelnen und dessen 
Verhalten, durch regelmäßigen Austausch, 
viel besser verstehen, seine Bedürfnisse 
angemessen wahrnehmen und auf seine 
Wünsche leichter eingehen. 
Solche Bindungen, wie ich sie in der Ju-
gendpastoral pflege, bedeuten in der heuti-
gen Gesellschaft vielfach nichts mehr. Jah-
relang Mitglied in einem Verein oder örtlich 
verfügbar zu sein, sind heute keine erstre-
benswerten Ziele mehr.  
Jugendliche erleben vielmehr, dass sie im-
mer häufiger für Ausbildung, Studium und 
Beruf ihren Heimatort verlassen müssen 
und damit auch die Bindung an den Woh-
nort, die Kirchengemeinde, Familie und 
Freunde wegbricht.  
Bindungen, die ich, wie gesagt, auch übers 
Internet anbiete, macht mich nicht nur zu ei-
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nem verlässlichen Partner, sondern die Ju-
gendlichen kommen gerne auf das Angebot 
zurück oder nehmen an besonderen Veran-
staltungen und Feiern teil. Oder sie schrei-
ben, obwohl sie nicht mehr vor Ort wohn-
haft sind und übernehmen so manche Auf-
gabe, die sie aus der Ferne leisten und da-
mit ihren Teil zur laufenden Jugendarbeit 
beitragen können. 

 
 
Zum Mut machen, weil kirchliche Jugendar-
beit immer eine Herausforderung ist und 
bleibt, möchte ich einen jungen Menschen 
zu Wort kommen lassen:  
„In der Kirche, und zwar in Kirchen für 
junge Menschen, habe ich eine Gemein-
schaft und Anschluss gefunden, die mich 
die Institution Kirche nicht mehr so kritisch 
sehen lässt. Aber ich bin der Meinung, dass 
wir alle Kirche verändern können, dass wir 
Kirche anders leben können. Denn, um 
eine obligatorische Jesusreferenz zu zie-
hen: Jesus wollte keine Kirchen bauen, 
aber ihm kam es auf die Gemeinschaft und 
das Miteinander der Menschen an. Genau 
das ist es, was wir als junge Menschen um-
setzen wollen, und woran wir mitarbeiten 
können“.  
 

Rainer M. Gotter 
Schönstätter Marienbruder 

Jugendpastoral  
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An dieser Stelle haben Sie bisher immer die 
Geburtstage unserer Gemeindemitglieder über 
70 Jahre gefunden. Diese Rubrik gehört zu den 
ältesten und für viele auch zu den wichtigsten 
Mitteilungen, die der Gemeindebrief zu bieten hat. 
Durch die Veränderungen des Datenschutzes 
haben wir uns entschlossen, auf die Nennung der 
personenbezogenen Daten zu verzichten. Wir 
bitten hier um Ihr Verständnis.  
 

 
 
 

 

Herzlichen Glückwunsch an all unsere 
Gemeindemitglieder, die in den Monaten 
Oktober und November Geburtstag feiern. 
Für Ihr neues Lebensjahr wünschen wir 
ihnen alles Gute, frohen Mut, Zuversicht, 
Kraft, Gesundheit und Gottes Segen über 
allem. 
 

 
Glückwünsche 
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 Taufen 
                                                                                    
 

In unserer Kirchengemeinde wurden getauft:  
 

Jana Schmidt am 23.07.2022 
Adrian Winkert am 31.07.2022 

Mila Solea Neuber am 28. August 2022 
      

(Veröffentlichungsverbote s. Impressum) 

 

 
 

Trauungen 
 

Olga Schmidt, geb. Weigel und Hermann Schmidt am 23.07.2022 

 
 
 
 

Bestattungen 

 
Aus unserer Kirchengemeinde sind verstorben 

 

Jakob Neufeld am 18. Juni 2022 
 

Der Herr gebe ihm die ewige Ruhe. 
 

(Veröffentlichungsverbote s. Impressum) 
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   Oktober 2022                      November 2022 

                          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
            
 
           
          
           
           
           
         

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
AM = mit Abendmahl  
KC = mit Kirchencafé 
DKGD = Deutsch-Koreanischer Gottesdienst 
 
 
 

 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

02. So 10.00 Uhr Erntedank-Gottes-
dienst mit AM 
14.00 Uhr DKGD 

03. Mo 17.30 Uhr Chill-Lounge 

04. Di 19.00 Uhr Chorprobe 

05. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle  
18.00 Uhr Konfirmanden 2024 

06. Do 18.00 Uhr Bibelstunde  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

09. So 10.00 Uhr Gottesdienst 

10. Mo 17.30 Uhr Chill-Lounge 

11. Di  
19.00 Uhr Chorprobe 

12. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle 
18.00 Uhr Konfirmanden 2024 

13. Do 18.30 Uhr Presbyteriumssitzung 
(nicht öffentlich)  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

16. So 10.00 Uhr Gottesdienst 

19. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle  

20. Do 18.00 Uhr Bibelstunde  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

23. So 10.00 Uhr Gottesdienst 

26. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle  

27. Do 18.00 Uhr Bibelstunde  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

30. So 10.00 Uhr Gottesdienst 

31. Mo 19.00 Uhr Reformations- 
gottesdienst 

02. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle 
18.00 Uhr Konfirmanden 2024  

03. Do 18.00 Uhr Bibelstunde  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

06. So 10.00 Uhr Gottesdienst mit AM 
14.00 Uhr DKGD 

07. Mo 17.30 Uhr Chill-Lounge 

08. Di 19.00 Uhr Chorprobe 

09. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle 
18.00 Uhr Konfirmanden 2024  

10. Do 18.30 Uhr Presbyteriumssitzung 
(nicht öffentlich) 
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

13. So Volkstrauertag 
10.00 Uhr Gottesdienst 

14. Mo 17.30 Uhr Chill-Lounge 

15. Di 19.00 Uhr Chorprobe 

16. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle  
18.00 Uhr Konfirmanden 2024 
19.00 Uhr Gottesdienst zu  
Buß- und Bettag 

17. Do 18.00 Uhr Bibelstunde  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

20. So Totensonntag  
10.00 Uhr Gottesdienst 

21. Mo Chill-Lounge 

22. Di 19.00 Uhr Chorprobe 

23. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle 
18.00 Uhr Konfirmanden 2024 

24. Do 18.00 Uhr Bibelstunde  
19.00 Uhr Qi Gong Kurs 
20.00 Uhr Tai Chi Kurs 

27. So 10.00 Uhr Gottesdienst  

28. Mo Chill-Lounge 

29. Di 19.00 Uhr Chorprobe 

30. Mi 14.00 Uhr Sitzgymnastik in der 
Schützenhalle 
18.00 Uhr Konfirmanden 2024 

Veranstaltungsübersicht  
(Stand: 24.09.2022) 
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Liebe Gemeinde, 
 
vor den Schul-Sommerferien hatte der Kir-
chenchor VocalThur am 15.07.2022 ein 
Konzert gegeben. 
Glücklich waren alle, da es ein voller Erfolg 
bei schönstem Wetter war. Das gesangli-
che Repertoire erstreckte sich von Gospel 
bis Pop.  
 
Die liebevoll gestaltete Dekoration wurde 
von den Chorteilnehmern übernommen. 

Gleichermaßen wurde das Essen organi-
siert und Getränke für die anschließende 
Feier für alle gestellt.  
 
Geplant ist es, den Chor weiterhin zu för-
dern Für den 5. November ist eine Stimm-
bildungsveranstaltung vorgesehen. Die Fi-
nanzierung werden die Chormitglieder 
durch einen eigenen Beitrag unterstützen. 
Der wird verstärkt aus den Spendeneinnah-
men des Sommerkonzerts. Ein Anteil wird 
von uns subventioniert.  

Die Chorproben finden wieder jeden Diens-
tag von 19.00 – max. 21.00 Uhr ab der 2. 
Septemberwoche statt.  
 
Unsere Presbyterin Irina Seibel war als Mit-
arbeiterin Ihrer Gruppe - der Chill-Lounge - 
am 2. Juli 2022 mit vier Jugendlichen im 
Phantasialand. Das Presbyterium unter-
stützte diese Tagesfahrt unter anderem fi-
nanziell. 
 
Wir freuen uns über die Übernahme des 

Mitarbeiter-Presbyteramtes durch unsere 
Organistin Frau Windheuser. Seit Juli 
konnte sie uns in den Geschicken der Ge-
meindeleitung unterstützen. Gottes Segen 
für ihre Arbeit! 
 
Am 10. bis zum 11. 09.22 fand das diesjäh-
rige Rheinuferfest statt. Pfarrer Radema-
cher wurde geladen bei der interreligiösen 
Freiluftandacht auf dem Niederen Werth 
die evangelische Kirche zu vertreten. 
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Unsere Gottesdienste finden weiterhin je-
den Sonntag um 10.00 Uhr in der Friedens-
kirche statt. 
 
Derzeit gehen die Zahlen der Gottesdienst-
besucher zurück. Das möchten wir ändern. 
Die Pandemie hat uns in den Belangen der 
gemeindlichen Arbeit bedauerlicherweise 
zurückgeworfen. Wir suchen Ihre Unterstüt-
zung! 
 
Falls Sie Anregungen für unsere Gottes-
dienste, für unser Gemeindeleben haben o-
der eine Gruppe in unserem Gemeinde-
haus gründen möchten (z.B. Kinder-Krab-
belgruppe, Frauen-, Gymnastik-, Yoga-, Le-
segruppe, usw.), melden Sie sich gerne bei 
uns unter weissenthurm@ekir.de oder tele-
fonisch unter Tel 941114 (Gemeindeamt). 
 
Unsere Deutsch-Koreanische Gemeinde 
feiert nach einer langen Pause in unserer 
Kirche wieder jeden ersten Sonntag im Mo-
nat um 14.00 Uhr ihren Gottesdienst. 
 

Wir laden alle herzlich ein: 
 

- Am 2. Oktober feiern wir um 10.00 
Uhr unseren Erntedank-Gottes-
dienst mit Abendmahl und 

- am 31. Oktober (Montag) den Re-
formationstag um 19.00 Uhr 

 
„Dies ist der Tag, den der HERR macht; 
lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein.“ 
(Psalm 118; 24) 
 
Gottes Segen für Sie alle!  
 
(Barbara Ahrens) 
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j 

1. Wir haben, Stand 18.9., 1247 Gemeinde-
glieder - also 48 weniger als zum Zeitpunkt 
des letzten Gemeindeberichtes. Die zu uns 
einladende Überschrift dieses Gemeindebe-
richtes, Ihre Fähigkeiten – bei uns will-
kommen, prägt ihn auch deshalb.  

 

2. Kinder und Jugendliche 
a. Unser Eltern-Kind-Kreis lief im Berichtszeit-
raum mangels Leiterin aus.  
b. Dies passierte auch unserem allmonatlich 
stattgefunden habenden Kindererlebnistag. 
Denn auf Grund von Wegzug und Langzeiter-
krankung mussten ihn tragende Mitarbeiterinnen 
ihren Dienst einstellen. 
c. Im Berichtszeitraum löste sich unsere Konfir-
mandenkleinstgruppe so auf, dass wir 2023 
keine Konfirmation haben werden. Das wird 
2024 nicht so sein. Denn unser neuer Kate-
chumenenkurs verspricht stabil zu sein. Er um-
fasst bisher 6 Jugendliche. Nachmeldemöglich-
keiten existieren noch. 
d. Die im letzten Gemeindebericht avisierte Ju-
gendgruppe ist eingerichtet. Die „Chilllounge“ 
wird von unserer Presbyterin, der examinierten 
Erzieherin Irina Seibel geleitet. Gerne trifft sie 
sich mit den Jugendlichen sowohl zum Chillen 
als auch zu sie ansprechenden Ausflügen.   

 

3. Erwachsene 
a. Zu den Erwachsenen gehören auch die Mit-
glieder des Presbyteriums. Im Berichtszeitraum 
gab es da neben Stabilität auch Wechsel. Von 
der Verwaltung bis zur Jugendarbeit sind dort 
alle wesentlichen Teile unser Gemeindearbeit 
durch PresbyterInnen persönlich vertreten. 2 
Plätze und der Jugendpresbyterplatz sind frei. 
b. Unser Gemeindeteil Deutsch-Koreanische 
Gemeinde Weißenthurm beendete im Berichts-
zeitraum sein Corona-bedingte Pause. Er 
kommt wieder monatlich mit einem gebuchten, 
koreanischen Pastor zu Gottesdienst und Ge-
meindeessen zusammen. 
c. Der von mit lang gewünschte Bibelkreis etab-
lierte sich bei uns im Berichtszeitraum. Darin 
wird der für den kommenden Sonntag vorgese-
hene Bibeltext zur Predigt genauso besprochen 
wie anderes. 
d. Zu den Erwachsenen zählen auch unsere be-
zahlten MitarbeiterInnen. Sie bringen sich dan-
kenswerterweise engagiert und motiviert ein. 
Alle haben eine Stellvertretung.  

e. Die Flüchtlingsarbeit hat nach wie vor Raum 
bei uns. Deshalb wirken wir bei der Flüchtlings-
hilfe der Verbandsgemeinde mit. Das hatte im 
Berichtszeitraum zur Folge, dass wir 2 Wohnun-
gen ihr für ukrainische Flüchtlinge vermieteten.  
f. Der Gedanke Ihre Fähigkeiten – bei uns 
willkommen lebt. Das zeigt sich auch darin, 
dass der Thai-Chi- und Qi-Gong-Übungsleiter 
Alexander Rempel im Berichtszeitraum wö-
chentlich Übungsstunden dafür einrichtete. Sie 
brauchen noch Zulauf. 

 

4. Diakonie und Seelsorge 
a. Im Berichtszeitraum begannen wir wieder mit 
der Ausgabe der lange so beliebten Sozialgut-
scheine. Sie sind verbunden mit seelsorgerli-
chen Gesprächen. Sie helfen punktuell beim 
Ausgleich von Dellen im lokalen, öffentlichen 
Sozialsystem. 
b. Die Außenstelle für die Schwangerenbera-
tung des Diakonische Werk Koblenz in unserem 
Gemeindehaus wurde ungenügend angenom-
men. Deshalb steht nun ihr Schlussgespräch an. 

 

Ihre Fähigkeiten – bei uns willkommen. 
Gemeindebericht Oktober 2021 -  September 2022 
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Hoffentlich gelingt es uns dabei Ideen zu entwi-
ckeln, wie das Diakonische Werk Koblenz wei-
terhin bei uns präsent sein kann. 
c. Aus der traditionellen Diakonie der Gemeinde 
bleibt noch zu berichten, dass die Bethelsamm-
lung im Berichtszeitraum wieder stattfand. 
d. Aus der Einzelseelsorge erwähne ich, daß ich 
im Berichtszeitraum vermehrt 4-Augen-Ge-
sprächsreihen durchführen durfte.  

 
5. Kontakte zu Schulen, Kommune, Werkstatt für 
behinderte Menschen und Vereinen 

Die Kontaktarbeit läuft bei uns traditionell 
gut. Erlegen im Lockdown lief sie im be-
richtszeitraum wieder an. Schulgottes-
dienste finden statt. Im Netzwerk des 
städtischen Bürgerstützpunktes wirken 
wir genauso mit wie im Vereinsring. Ein-
zelnen Vereinen gehören wir sogar an. 
Zur hiesigen Wohn- und Betreuungsein-
richtung für Menschen mit Behinderung, 
dem Franziskushaus, haben wir gute Be-
ziehungen. Zur Rhein-Mosel-Werkstatt 
Weißenthurm und zur integrativen 
gGmbH Polytec blieb dies im Be-
richtszeitraum allerdings Wunschden-
ken. 

 
6. Kirchenmusik 

a. Sie hat bei uns mehrere Seiten. 
b. Den kirchenmusikalischen Teil unserer 
nur noch monatlich produzierten Online-Got-
tesdienste deckt Sängerin und Pianistin Ina 
Hauffe ab. 
c. Augustina Onyekpe musste im Berichts-
zeitraum ihren Sologesang im Sonntagsgot-
tesdienst einstellen in Folge ihres Umzuges 
nach Barcelona. 
d. Unser Gemeindechor VocalThur probt all-
wöchentlich. Kürzlich führte er das auf dem 
Plakat umworbene Konzert mit großem Er-
folg durch. Das ruft nach Wiederholung.  
e. In der Corona-Zeit konnte die Überarbei-
tung der Christvesper vorangetrieben wer-
den. Es entstanden die „Romantik pur“-Got-
tesdienste. Sie werden von den Profi-Gei-
gern Viktor Zitzer und Anatoli maßgeblich 
gestaltet. Es sind Gottesdienste mit wenig 
Liturgie, Predigt und viel das Gemüt anspre-
chender weltlicher und geistlicher Musik. Sie 
wurden im Berichtszeitraum wider Erwarten 
weniger besucht. Wir brauchen sie aber 
auch deswegen, da unser Chor VocalThur 
kein klassischer Gemeindechor ist, der 
selbstverständlich die Gottesdienste an 

kirchlichen Hochfesten durch seinen Auftritt mu-
sikalisch aufwertet. 
f. Die einst bei uns üblichen, gelegentlichen 
Einzelkonzerte auswertiger Musiker entfielen im 
Berichtszeitraum. Werden wir sie wiederbele-
ben? Welcher Mitarbeitende organisiert sie? 

 
7. Gebäude: Hier nenne ich zunächst Kirchmeiste-

rin Ahrens, Architekt Ramich und Handwerker. 
Die Ersteren gehören zu unserem seit 2017 be-
stehenden, das der Herrichtung unserer Bauten 
dienende Team „Jour Fixe“. Alle Genannten tru-
gen dazu bei, dass die grundsanierte Küster-
wohnung kurz vor der Bezugsfertigkeit steht. 
Ganz besonderer Dank gebührt dabei der Kirch-
meisterin. Unser Projekt zur Sanierung und Re-
novierung unserer Immobilien hat zu einem we-
sentlichen Teil in Folge ihres Wirkens im Be-
richtszeitraum Fortschritte gemacht. 

 
8. Öffentlichkeitsarbeit  

a. Wir sind wöchentlich im Rahmen der Kirchli-
chen Nachrichten in der Lokalpresse.  
b. Unser Gemeindebrief DER PAUL stellt eine 
alle 2 Monate erscheinende, bunte Rundschau 
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dar. Sie greift neben klassischen Gemeinde-
briefthemen zwecks Leserbindung auch Themen 
aus dem Gemeindeumfeld auf. Dazu trägt der 
im Berichtszeitraum in ihre Redaktion eingetre-
tene Herr Dirk Hamann erfreulicherweise ge-
nauso bei wie Lokaljournalist Jürgen Grab.  
c. Wir betreiben seit vielen Jahren zwei Home-
pages: http://weissenthurm.ekir.de/,  
https://www.facebook.com/ekir.Weissenthurm/.  
 

9. Fazit: In unserer Gemeinde gibt’s Leben und 
Sterben. Im Berichtszeitraum starb also 
Manches (Mutter-Kind-Kreis). Manches 
blieb ein zartes Pflänzchen (Bibelkreis). 
Manches erblühte (Chor).  Unsere Grund-
struktur blieb stabil trotz leichten Gemeinde-
gliederschwundes. Zu ihrem Kern gehört un-
sere Offenheit für alle Menschen. Deshalb 
konnten wir nicht nur beim städtischen 

Rheinuferfest eine interreligiöse Andacht ab-
halten. Nein, möge es so sein, daß sie die-
sem Bericht abspüren, daß seine Über-
schrift wirklich bei uns gilt: Ihre Fähigkeiten – 
bei uns willkommen. 

 
Manfried Rademacher 

(Presbyteriumsvorsitzender) 
 

Hexenverfolgung in Winningen 
 

Eine dreiteilige Vortragsreihe zum Thema „He-
xenverfolgungen“ findet statt von September 
bis November jeweils montags um 19.30 Uhr 
im Evangelischen Gemeindezentrum Winnin-
gen. 
Es referiert Dr. Walter Rummel. Er arbeitet am 
Landeshauptarchiv in Koblenz. Er hat Grundle-
gendes zur Hexenverfolgung geforscht und 
veröffentlicht. 
26. September – Teil I: Hexenverfolgungen im 
geschichtlichen Kontext von Aberglauben und 
Magie  
17. Oktober – Teil II: Die europäischen Hexen-
verfolgungen der Frühen Neuzeit (15.-18. Jahr-
hundert)  
21. November - Teil III: Die frühneuzeitlichen 
Hexenverfolgungen in den Gebieten von 
Rhein, Mosel und Saar.  
Veranstaltungsort: Kirchstr., 56333 Winningen. 
Der Eintritt ist frei.  
 
Autor: Frank Hoffbauer. Redaktion: Katrin Püschel. Foto: Klaus 

Brost. “Hexenhügel Winningen“ 
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Unsere Gottesdienste beginnen, wenn nicht anders 
geschrieben, um 10.00 Uhr.  
 
2.10. Erntedankfamilien- und Abendmahlsgottes-
dienst, anschl. Kirchencafè 
 
 

 
31.10., 19.00h: Reformationsstunde: „Frischer 
Wind in der Kirche“  
 
 
 
 
 

 

16. 11., 19.00 Uhr Buß- u. Bettag: Gottes-
dienst samt Abendmahl und Salbung nach 
dem Leitfaden „Komm zu Gott und zu dir. 
Romantische Abendmusik mit Nikolay Le-
shchenko an Orgel, Klavier und Geige 
 

 

 

 

 

 

 

 
20. 11. Totensonntags-/Ewigkeitssonntag 
Gottesdienst mit Verstorbenengedenken 
 

 

 
 
 
 
 
Online-Gottesdienste: Über You Tube – 
Online Gottesdienst Weißenthurm - können 
Sie mittlerweile zu den verschiedensten 
Themen unsere halbstündigen Gottes-
dienste zu jeder Zeit sich anschauen. 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 
Reformator Martin Luther 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Besondere Gottesdienste  
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Wer sehenden Auges der Bibel und der 
Stadt begegnet, kann entdecken, daß sich 
einerseits Bibel und Koran in der Person 
Abrahams begegnen, andererseits Christen 
und Muslime in Weißenthurm. 
 
Dazu passt, daß Diakon Jung, Imam Jelo-
vac und ich beim Stadtfest eine interreligi-
öse Andacht hielten. Hierbei fotografierte 
Frau Jelovac. Da nahm ihr Mann, der 
Imam, in seiner Predigt Stellung zur bibli-
schen Geschichte, in der Abraham Gott 
Gastfreundschaft gewährte. Muslime nen-
nen ihn Ibrahim.  
 
Ich danke der Stadt, daß sie gerade jetzt, 
wo anderswo Krieg herrscht, mit der inter-
religiösen Andacht beim Stadtfest ein Zei-
chen der Verständigung und des Friedens 
setzte. Sie stand also mit Recht unter dem 

Motto „Gastfreundschaft am Stromkilome-
ter 607“.  
 
Diese zeichnet Weißenthurm aus. Deshalb 
begrüßen wir derzeit gerne Kriegsflücht-
linge aus der Ukraine.  
 
Dabei ist mir klar, daß ein Teil von ihnen 
bei uns dauerhaft bleiben wird – wie so 
viele andere Menschen aus ca. 60 Natio-
nen. 
 
Diese Vielfalt macht den Reichtum Weißen-
thurms aus. Gerne würde ich ihn beim 
nächsten Stadtfest in Form einer interreligi-
ösen Andacht wieder aufleuchten lassen. 
 

Pfarrer Rademacher 

 
 
 
 

Interreligiöse Andacht am Stadtfest 2022  
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Qigong und Tai-Chi 
sind meditative Bewe-
gungsformen. Sie entstam-
men der traditionellen chi-
nesischen Medizin. Die ne-
benstehende Grafik zeigt das. Sie 
verbinden Übungen zur ent-
spannten Konzentration mit 
Körper- und Atemübungen. 
Grundlegend für Tai-Chi 
und Qigong ist das Prinzip 
des Yin und Yang.  
 
Der vom deutschen Dachver-
band für Qigong und Taijiquan 
ausgebildete Kursleiter für 
Taijiquan Alexander Rempel5 
führt im Paul-Schneider-Haus, 
Bethelstr. 14, Weißenthurm 
donnerstags um 19.00 Uhr in Qigong Übungen 
durch, um 20.00 Uhr in Taijiquan. 
 
Die Schnupperkurse dazu laufen im Oktober. 
Die Teilnahme ist kostenlos. 
 
Im November finden die 
Kurse zu Qigong und Taiji-
quan zu moderaten Preisen 
statt.  
 
Infos und Anmeldung bei: 
Alexander Rempel 0151 
6510 6249 
 
 
 

Manfried Rademacher 

 
 
  

                                                 
5 https://ddqt.de/ddqt-mitgliederliste/?member_id=738  

Kostenlose Qigong- und Taijiquan- 
Schnupperkurse 

 

Unbekannte Lehrerin 
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Undankbarkeit ist ein Vergessen der 
Gnade. Daran muss Gott den Hiob  
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31.10., 19.00h: Reformationsstunde in der Friedenskirche: „Frischer 
Wind in der Kirche“ 
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Diese Tage beinhalten zweifellos Trauerarbeit, zu-
mindest im christlichen Raum. 
Allerheiligen, Allerseelen, 
Volkstrauertag, Buß- und 
Bettag und Totensonntag 
sind Gedenktage in den Ta-
gen und Wochen vom Späth-
erbst bis in den Winter hinein. 
Sie sind, mit Ausnahme des 
Volkstrauertags, Gedenktage 
christlichen Ursprungs. Sie 
verlieren aber leider in der 
heutigen modernen Zeit im-
mer mehr an Bedeutung. 
Doch was geblieben ist: Sie 
alle haben etwas mit Trauer, 
Trauerarbeit, Trost zu tun. 
Besondere Termine sind zum 
einen der Volkstrauertag. Er 
fällt in diesem Jahr auf den 13. 
November. Er ist in Deutsch-
land noch immer ein staatli-
cher Gedenktag, der auf den 
Friedhöfen der Gemeinden 
und Städte stattfindet.  
 
Der Volkstrauertag gehört zu 
den sogenannten „stillen Ta-
gen“. Seit 1952 wird er zwei 
Sonntage vor dem ersten Ad-
vent begangen. An ihm soll 
an die Kriegstoten und die 
Opfer von Gewaltherrschaft 
erinnert werden.  
 
Der Totensonntag, der 20. November, ist ein wei-
terer Gedenktag für die Verstorbenen. Er hat 
besonders in der evangelischen Kirche in 
Deutschland eine Bedeutung. Er ist der letzte 
Sonntag vor dem ersten Advent. 
Der Totensonntag wird auch Ewigkeitssonntag 
genannt. Dieser Gedenktag geht zurück auf 
das Jahr 1816. Am 24. April 1816 ordnete Kö-
nig Friedrich Wilhelm III von Preußen an, den 
letzten Sonntag im Kirchenjahr als Feiertag zur 
Erinnerung an die Verstorbenen zu begehen. 
Damit erwuchs aus den vielen, aus diesem An-
lass bis dahin unterschiedlich terminierten Fei-
ertagen für die evangelische Kirche in den 

preußischen Gebieten der Sonntag vor dem 
ersten Advent als „allgemeines Kirchenfest zur 

Erinnerung an die Ver-
storbenen“. In vielen 
Gemeinden wird seit 
1816 zum Klang der 
Gebetsglocke der Ge-
meindemitglieder ge-
dacht, die im Verlaufe 
des zurückliegenden 
Kirchenjahres verstor-
ben sind. Das tun auch 
wir in unserer Ge-
meinde. 
Fazit: Sie sind eingela-
den zu folgenden Ver-
anstaltungen: 
 
13. 11., 10.00 Uhr: Got-

tesdienst am Volkstrauer-
tag, anschl. Gedenken 

am Ehrenmal 
 

20. 11., 10.00h 
Totensonntag/Ewig-
keitssonntag: Abend-
mahlsgottesdienst mit 
Gedenken an Verstor-
bene, anschl. Kirchen-

café 
 

Pfr. Rademacher 
  

Denkmal zur 
Erinnerung 
an Weißen-
thurms evan-
gelischen 
Friedhof 

Volkstrauertag und Totensonntag 



 

29 
 

 

 

 
 
 
 
 
  
Die Evangelische Kirchengemeinde Wei-
ßenthurm hat seit einigen Monaten, ein-
mal in der Woche, eine Bibelstunde in-
stalliert. 
 
Immer am Donnerstag um 18.00h – wie 
auch im Mitteilungsblatt erwähnt. 
 
Die Leitung hat Herr Pfarrer Manfried Ra-
demacher. 
 
Das Thema ist natürlich „Gott und seine 
Welt“.  
 
Dabei können sich alle im Gespräch ein-
bringen. 
 
Wir freuen uns auf euren Besuch. 
 
Kommt vorbei. Macht mit. 
 
                                                                         
 
 
                                                                Siegfried Salewski 

 
  

Bibelstunde 
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Unser Gemeindebrief DER PAUL möchte Le-
senswertes aus der Gemeinde und Glaube un-
seren Gemeindegliedern und anderen an ihm 
Interessierten ansprechend darbieten.  
 
Für dieses Aufbauwerk erbitten wir Ihre auf-
bauende Kritik. 
 
Deshalb ermuntere ich Sie hiermit zur Rück-
meldung. Dafür bitte ich Sie dieses Formular 
auszufüllen und uns zukommen zu lassen. 
Jede Rückmeldung wird diesmal belohnt mit 
dem abgebildeten Brieföffner in Engelform (So 
lange der Vorrat reicht). 

1. Ich finde DER PAUL gut, so wie er ist.  
 

2. Ich möchte statt dem einen Exemplar für 

meinen ganzen Haushalt, 2 erhalten.   
 

3.  Ich möchte in seiner Redaktion mitwirken. 

 
 

4. Ich möchte nicht in seiner Redaktion mitwir-

ken, aber manchmal einen Artikel        
    beisteuern.    
 
5. Ich möchte DER PAUL weiterhin zugesandt 

bekommen – aber nicht per Post – sondern 
nur per Mail. Meine e-mail-Adresse lautet: 
_______________________  
 

6. Ich möchte DER PAUL gar nicht mehr erhal-

ten.  
 

 
7. Der unten genannte Mensch möchte DER 

PAUL erhalten. Seine von mir notierten Kon-
taktdaten überlässt er Ihnen dafür. 
 

8. Ich habe zu DER PAUL folgende Anregun-
gen: 
___________________

___________________

___________________

___________________

___________________

___________________ 

 
 
 
 

_____________________________________________ 
 (leicht lesbare Unterschrift mit Name, Vorname und 

Tel.) 
  

Rückmeldungen erwünscht 
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Weihnachts-
konzert 

3.12., 20.00 Uhr 

 

mit Geiger Nikolay 
Leschenko 

 


